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462 Otto Sotfart: ©ommertilb. — Sllfreb ©tabcr: SMe Staut beâ 3)tontManc.

ôommerbtlb,
Oer îtbenbtoirtb kühlt mir bcrè Çerj, Oie Sonne fdf>eibet. Siel), jeßt glimmen

iff, ate midden Scf^merj unb Çârten; Oie! Sterne prächtig auf im ©lau,
Oie ©ofen buften in ben ©arten, ©te tingd ate ©Mtenfilbertau
llnb Segel kehren ufermärte. Oie ^unberttaufenb kugeln fd^roimmen,

©te "Braut bei
Sori aitfteb

Oer große „Sßeiße ©erg" toar eines ber am

früf>eften umtoorbenen hoben 3iete ber SItpen.

Oa3 ©rreidjen feineö ©ipfete bitbete ben erften

großen SJtarfftein in ber ©roberungêgefd)icbte
ber ©erge. ©atb nacßßer fel3te ber fiegreidje Sin-

fturm auf bie ©pißen ein. ©3 ift beute nicht

mehr teidjt, fitf) in bie ©inftellung beS bamatigen

97lenfd)en su ben ©ergen ßineinBubenfen. ©te

gegen baö ©nbe be3 18. gabrbunberte empfanb

man bem ©ebirge gegenüber ffurdjt unb 9Riß-

trauen, feine Söben fcf)ienen bon böfen ©eiftern
betoobnt, feine Übergange unmirttidj unb bon

unborfteübaren ©efabren bebrobt. Oie ©djön-
beit ber ©erge batten erft ganj menige entbecft,

unb bie Stimme ibrer fiobpreifung berbaCCte un-
gebort in ber SJtenge. So mirb man fidj ttar
fein, baß basS Unternehmen einer ©ergbeftei-

gung in ber bamatigen fjoit ettoaö gan3 anbe-

res bebeutete ate beutsutage. SJtan ftieß auf

Sßiberftänbe nid)t nur in ber Statur, fonbern

audj bei feinen SOtitmenfdjen.

Sftandj bergebtidjer ©erfucb ging ber ©eßtbin-

gung beë Sttontbtanc boran, bte eö am 8. Stu-

guft 1786 bem ©bamoniarben £facqueë ©atmat
mit bem StrBt SDtid)et ißaccarb gelang, ben

bßibften ©ipfet ©uropaS bu erteilen, ©atmat
tourbe für biefe Sat in ben SIbeteftanb erhoben.

3m näibften Sommer führte ©atmat bann ben

©enfer ©etebrten Sorace ©. be ©auffure 3m:

©piße. Oe ©auffure, ber befannte Statur-
forfdjer, toar ber geiftige SInreger ber SJtont-

blanc-©efteigungen, er galt fpäter auch tange

nod) ate erfter ©efteiger, mäbtenb ber Stame

tpaccarbö bergeffen tourbe. SBäßrenb ber bann

batb fotgenb'en napoteonifdjen Söhren hatte ber

SJtontbtanc Stube, fo tourben bte Bum ffabre
1834 nur Bebn ©efteigungen gesohlt. Oa3 erfte

meibtidje Sßefen gelangte am 14. ffuti 1809 auf
ben SJtontbtanc. ©3 tourbe basu überrebet unb
bottenbete fein Unternehmen nidjt au3 freiem
Söitten, fonbern geBtoungenermaßen. ijôïen toir,
toaâ biefe „©ergfteigerin", SJtarie ^tarabte,
über ihr SIbenteuer bu berieten toeiß:

Otto SSoIIart.

JTtontManc.
©tater.

„3cb toar eine arme SJtagb. Oie ffübrer fag-
ten mir eineô Sageê, toir geben auf ben SJlont-

btanc, fomm mit mte, bie fjhemben toerben bid)

bann fet)en motten unb bir ©etb geben. Oaö Per-

antaßte mid), mitsugeben. Stuf bem ©ranbpta-
teau tooïïte icf) nid)t mehr meiter, ich mar febr
tränt' unb legte mich in ben ©djnee. 3d) fdjnaufte
mie ein Sahn, toenn eê febr beiß bat. SIber man

faßte mich auf beiben Seiten unter ben Strmen

unb fdjteppte midj meiter. ©ei ben Stodjete-
Stougeé tonnte id) mid) nicht mehr fortbetoegen.
3cb fagte: „Saßt mich in einer ©patte liegen
unb gebt, mobin ibt tooltt." „Stein, bu mußt mit
utte Bum ©ipfet", fagten bie ffübrer. 3dj mürbe

gepadt, geBogen unb geftoßen. ©nbtid) tarnen mir
oben an. 3d) tonnte nidjt feben, nicht atmen unb

nicht fpredjen. ©ie Führer fagten, baß eö ttägtidj
fei, midj ansufeben."

©iefer ©spebition tann man nun freilich nicht
ben Site! einer touriftifdjen ©rfteigung beö

SJtontbtanc burd) eine ffrau sufpredjen. ©0 bleibt
ber Stubm ber Henriette b'SIngebitte, bie ben

©ipfet im £fabre 1838 beBmang, troß biefer mert-
mürbigen ©ortduferin, ungefdjmätert.

SBie bergänglidj aber ber Stübm biefer ©rbe

ift, mag man barauê erfeben, baß ber Stame bie-

fer fjhau beute taum mehr betannt ift, troßbem
bor feßt beinahe bunbert fjjdb^en ibt Stame in
alter SJtunb mar, ba ihre Sat bamate ate etmaê

gans ©in3igartigeS unb Ungeheuerliches galt.
Söie fern tag ba noch bie fporttidje ©etatigung
ber fjhau, mie fern auch bie fjhauenbetoegung.
Henriette b'SIngebitte mar bie erfte große ©erg-
fteigerin ber Söett, biefe Satfadje tann nidjt be-

ftritten merben.
SIm 10. Sttärs 1794 mürbe Henriette b' Singe-

bitte mitten in ben Söhren ber fransöfifdjen Sie-

botution in ber Stabe bon ©ijon geboren, ©atb

barauf sogen ihre ©ttern in bie Umgebung bon

©enf auf einen alten ffamitienfiß, unb eö ift
toobt anBunebmen, baß bie junge Henriette bei

ihren ©treifsügen über ©erg unb Sat, bie fie oft
ausführte, audj ben SJtontbtanc bon ferne bu ©e-

4gZ Otto Volkart: Sommerbild. — Alfred Graber: Die Braut des Montblanc.

Sommerbild.
Der Abendwind kühlt mir das Herz, Die Sonne scheidet. Sieh, jetzt glimmen

Es ist, als wichen Schmerz und Härten; Viel Sterne prächtig auf im Blau,
Die Rosen duften in den Gärten, Bis rings als Weltensilbertau

Und Segel kehren uferwärts. Die hunderttausend Kugeln schwimmen,

Die Braut des
Von Alfred

Der große „Weiße Berg" war eines der am

frühesten umworbenen hohen Ziele der Alpen.
Das Erreichen seines Gipfels bildete den ersten

großen Markstein in der Eroberungsgeschichte

der Berge. Bald nachher setzte der siegreiche An-
stürm auf die Spitzen ein. Es ist heute nicht

mehr leicht, sich in die Einstellung des damaligen

Menschen zu den Bergen hineinzudenken. Bis
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts empfand

man dem Gebirge gegenüber Furcht und Miß-
trauen, seine Höhen schienen von bösen Geistern

bewohnt, seine Übergänge unwirtlich und von

unvorstellbaren Gefahren bedroht. Die Schön-

heit der Berge hatten erst ganz wenige entdeckt,

und die Stimme ihrer Lobpreisung verhallte un-
gehört in der Menge. So wird man sich klar

sein, daß das Unternehmen einer Bergbestei-

gung in der damaligen Zeit etwas ganz ande-

res bedeutete als heutzutage. Man stieß auf

Widerstände nicht nur in der Natur, sondern

auch bei seinen Mitmenschen.
Manch vergeblicher Versuch ging der Vezwin-

gung des Montblanc voran, bis es am 8. Au-
gust 1786 dem Chamoniarden Jacques Balmat
mit dem Arzt Michel Paccard gelang, den

höchsten Gipfel Europas zu erreichen. Balmat
wurde für diese Tat in den Adelsstand erhoben.

Im nächsten Sommer führte Balmat dann den

Genfer Gelehrten Horace B. de Saussure zur
Spitze. De Saussure, der bekannte Natur-
forscher, war der geistige Anreger der Mont-
blanc-Vesteigungen, er galt später auch lange
noch als erster Besteiger, während der Name

Paccards vergessen wurde. Während der dann

bald folgenden napoleonischen Wirren hatte der

Montblanc Ruhe, so wurden bis zum Jahre
1834 nur zehn Besteigungen gezählt. Das erste

weibliche Wesen gelangte am 14. Juli 1809 auf
den Montblanc. Es wurde dazu überredet und
vollendete sein Unternehmen nicht aus freiem
Willen, sondern gezwungenermaßen. Hören wir,
was diese „Bergsteigerin", Marie Paradis,
über ihr Abenteuer zu berichten weiß:

Otto Vollart.

Montblanc.
Graber.

„Ich war eine arme Magd. Die Führer sag-

ten mir eines Tages, wir gehen auf den Mont-
blanc, komm mit uns, die Fremden werden dich

dann sehen wollen und dir Geld geben. Das ver-
anlaßte mich, mitzugehen. Auf dem Grandpla-
teau wollte ich nicht mehr weiter, ich war sehr

krank und legte mich in den Schnee. Ich schnaufte

wie ein Huhn, wenn es sehr heiß hat. Aber man

faßte mich aus beiden Seiten unter den Armen
und schleppte mich weiter. Bei den Nochers-

Rouges konnte ich mich nicht mehr fortbewegen.
Ich sagte: „Laßt mich in einer Spalte liegen
und geht, wohin ihr wollt." „Nein, du mußt mit
uns zum Gipfel", sagten die Führer. Ich wurde

gepackt, gezogen und gestoßen. Endlich kamen wir
oben an. Ich konnte nicht sehen, nicht atmen und

nicht sprechen. Die Führer sagten, daß es kläglich

sei, mich anzusehen."
Dieser Expedition kann man nun freilich nicht

den Titel einer touristischen Ersteigung des

Montblanc durch eine Frau zusprechen. So bleibt
der Ruhm der Henriette d'Angeville, die den

Gipfel im Jahre 1838 bezwäng, trotz dieser merk-

würdigen Vorläuferin, ungeschmälert.
Wie vergänglich aber der Ruhm dieser Erde

ist, mag man daraus ersehen, daß der Name die-

ser Frau heute kaum mehr bekannt ist, trotzdem

vor setzt beinahe hundert Iahren ihr Name in
aller Mund war, da ihre Tat damals als etwas

ganz Einzigartiges und Ungeheuerliches galt.
Wie fern lag da noch die sportliche Betätigung
der Frau, wie fern auch die Frauenbewegung.
Henriette d'Angeville war die erste große Berg-
steigerin der Welt, diese Tatsache kann nicht be-

stritten werden.
Am 10. März 1794 wurde Henriette d'Ange-

ville mitten in den Wirren der französischen Ne-
Volution in der Nähe von Dijon geboren. Bald
darauf zogen ihre Eltern in die Umgebung von

Genf auf einen alten Familiensitz, und es ist

wohl anzunehmen, daß die junge Henriette bei

ihren Streifzügen über Berg und Tal, die sie oft
ausführte, auch den Montblanc von ferne zu Ge-
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